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lieber Zygaenenbasiardierung.
3 Artbastarde*).
(Mit 2  Figuren.)

Von Dr. P r z e g e n d z a ,  Nürnberg.

Das Leben der Zygaenen spielt sich im Gegensatz zu vielen anderen Schmetterlingsfamilien verhältnismäßig offen ab. Bei klarem wie bei trübem Wetter, bei Tag und Nacht finden wir sie immer in der nächsten Umgebung ihrer Nabrungspflanzen. Nie suchen sie gleich anderen Schmetterlingen ein besonderes Versteck auf, wo sie sich unseren Blicken ganz entziehen würden. Diesem Umstande haben wir es zu verdanken, daß man diese Falter im Freien, vors 
nehmlich gegen Abend und auch noch bis tief in den Vormittag hinein so leicht in Paarung findet, zumal sich diese meistens über viele, oft aber auch durch 24 Stunden hinzieht. Andererseits sind die Zygaenen eine Familie, die zur Copula mit anderen Arten ihrer
*) Vom Herrn Verfasser anläßlich der Tagung des Verbandes Deutschsprach* 

licher Entomologen*Vereine am 25. April 1926 in Nürnberg vorgetragen.
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Gattung sehr stark neigt. Das beweisen die häufigen Freilandfunde von Bastardierungen mit verwandsdiaftlich nahe wie entfernter stehenden Arten. Da aber die 99 oft mehrmals Paarungen ein* gehen, so ist eine Aufzucht zur Verfolgung der Vererbungsgeseße nicht immer lohnend und beweisend, weil eine Befruchtung durch ein eigenes cT der 2. Kreuzung vorangegangen sein kann Man findet oft in Copula ganz stark geflogene $9, die ihre Eier schon abgelegt haben. Eine Untersuchung von derartigen drei Freiland« 99 ergab in 2 Fällen gar keine Eier mehr. Ein ganz frisches m e* 
lilo ti E sp . 9, das iA in Freilandpaarung mit einem pu rpu ralis 
Br. c? fand, ergab als Nachkommen reine m elilo ti, wohl ein Beweis für die vorangegangene Befruchtung durch ein arteigenes J1. Diese Kreuzung ist auch insofern erwähnenswert, als sie nach 48 Stunden noch nicht gelöst war; troß gewaltsamer Trennung und dabei er* folgter Verlegung der äußeren Genitalien legte das 9 doch noch befruchtete Eier ab. Andererseits ist aber bei doppelt erfolgter Cop^a mit einem arteigenen und «fremden J1 eine zweifache Be* fruchtung möglich, wie der von Burgeff  beobachtete Fall beweist, wo eine Freilandcopula von fiiip en d u lae L. X lon icerae Scheo. 9 als Nachkommenschaft reine lon icerae  und intermediäre sechs* 
fleckige Hybriden ergab.

Im Freien beobachtete ich in den letzten 11 Jahren folgende 
Bastardierungen:
1914 fiiipendulae L  <? x angelicae rhatisbonensis Bgfl. 9 (AAteitai, frank.Jura); nach einmaliger Ueberwinterung vereitelte der Krieg die weitere Aufzucht der Raupen. Der Krieg bringt dann in die Funde eine längere Pause.
i 9 i 7  fiiipendulae L . <? x peucedani Esp. 9 ( H u b i r g , f r k . j u r a ) 5 d ie  N a c h *kommen weichen von typischen peucedani nicht ab.
1919 ephialtes L  <? X  peuudani ESP. $ (am „Walberla“ bei Forchheim) Nachkommen gleichen peucedani*Tieren.
1 9 2 0  fiiipendulae L  <? x lonicerae Scheu. 9 (Veiden, fränk. Jura). DieRaupen gingen während der 2. Ueberwinterung alle ein.
1920 fiiipendulae L. <? X  peucedani ESP. 9 (am „Walberla“ b. Forchheim) Alle 20 Raupen ginnen im ersten Winter zu Grunde.
1922 fiiipendulae L . <? X ephialtes L . 9 (Karlstadt am Main ).Eier unbefruchtet.
1924 fiiipendulae L . <? X peucedani ESP. 9 (Karlstadt am Main). Resultat steht noch aus, da zur Zeit alle Raupen in der 2. Ueber

winterung stehen.
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1925 carniolica St. <? X  fausta L . 9 (Thüngersheim a. M.). Alle vierüberwinternden Raupen gingen ein.
In der Literatur findet man sehr viele Angaben über be* obachtete Freilandkreuzungen, deren Aufzählung zu weit führen würde; mir ist aber unbekannt, ob und wie weit eine Aufzucht erfolgte. Zur Erzielung eines einwandfreien Resultates muß die Bastardkreuzung in der Gefangenschaft mit unbefruchteten e. 1. 99 erfolgen. Ein anderer sehr gangbarer Weg besteht im Aussehen von solchen 99 zum Anflug mit Freiland SS  an Plätzen, wo arteigene SS  selten oder gar nicht Vorkommen.
Die meisten Zygaenen SS  zeigen einen sehr starken Paarungs* trieb auch zu artfremden 99, ohne daß die copula immer gelingt, weil die Genitalien nicht immer zueinander passen oder weil eine gewisse Rassenabneigung eine Rolle spielen mag. Die Beobachtung ist sehr lehrreich, wie die verschiedensten SS  in kürzester Zeit sich bei den artfremden, ausgesetyten $$ einfinden, um den Vorrang der Paarung streitend. Verhältnismäßig schwer gehen in Gefangen* Schaft in copula carn iolica Sc. und fausta Z. SS  mit artfremden 99. Sehr leicht dagegen gelingt die Kreuzung zwischen filip en du tae L . 

SS  und ochsen heim eri Z. bezüglich stochadis B kh  99, ebenso zwischen filip en du tae L . SS  und weiblichen ep h ia ltes s Formen. Bei letzteren erhielt ich aber nach mehrjährigen Versuchen in 13 Mat erfolgten Paarungen nur drei Mal befruchtete Eier; doch davon noch später.
Bei meinen am genauesten durchgeführten Bastardierungs* versuchen und deren Rückkreuzungen ging ich von den Elterntieren 

an g elicae* rhatisbonen sis B g f S und transalpina = Ju rassica B g f. 9 aus, da mir deren Raupen reichlich zur Verfügung standen und die rhatisbonen sis SS  meistens sehr copulationslustig sind. Diese Kreuzung ist nicht schwer zu erreichen, unmöglich aber die sehr oft versuchte reziproka, die an der Incongruenz der äußeren Ge* nitalien zu scheitern scheint. Den ju rassica SS  gelingt wohl öfters die Vereinigung, um n^ch Sekunden oder Minuten unbefruchtet wieder gelöst zu werden.
Die Aufzucht des Hybriden „an gelico * ju rassica“ Prz.

7 a \ dnQe ^cae z rhatisbon en sis B g f S e. cop. yg. j j urdSS(ca ß g f  j
habe ich dreimal durch geführt.

Eine 4. gleiche Kreuzung überwintert im Raupenstadium zum2. Male, nachdem sich nach einem Jahre keine Raupe zum Falter entwickelt hat.
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Fíg. 3 Zyg. hybr. angélico -  jurassíca £ Prz.
e cop. Zyg.: angelícae*rhatísbonensís c? Bgf.,X jurassíca 9 Bgf.

Fíg. 5a Zyg. hybr. angélico -  jurassíca J1 Prz.
Fíg. 15 F2 c? von Zyg. hybr. angélico-jurassíca Prz.
Fíg. 51a Zyg. hybr. S e cop.: Zg. ochsenheímerí ¿ Z. (Písa),X Zg. fílí»pendulae L. 9 (Karlstadt a, M.).
Fíg. 51b Zyg. hybr. 9 e cop.: Zg. ochsenheímerí Z. (Písa),X Zg. fílb pendulae 9 L. (Karlstadt a. M.).
Fíg. 51c Zyg. hybr. J 1 e cop.: Zg. ochsenheímerí ¿  Z. (Písa),X Zg. fili»pendulae 9 L. (Karlstadt a. M.).
Fíg, 66 Zyg. hybr. Burgeffí ¿  Prz.

e cop.: Zg. lonícerae ¿  Schev.,XZg. peucedaní 9 Esp.
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Fig. 1 Zyg. Jurassica S  Bgf. v. flava Kfm.
Fig. 2  Zyg. furassica 9 Bgf. v. ru b ro b ru n n ea ta  Prz, 
Fig. 4 u. 5 Zyg. jurassica S  9 Bgff. v. brunneata Prz. 
Fig. 6  Zyg. jurassica <$ Bgf. v. a lbo-brunneata Prz.
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Kreuzung Nr. 3 erfolgte zwischen einem fünffleckigen rhatis* 
bon en sis S und dem immer sechsfleckigem ju rassica  $.

Die Pi*tiere (Elterntiere) unterscheiden sich in folgenden Merk® malen: c? fünf*, $ sechsfleckig; S zeigt den vierten Fleck rundlich, ? eckig, transversal etwas gestreckt wie bei allen transaipina^ioxvm n, Hinterflügelrand beim c? breit, beim $ schmal schwarz, wie bei allen jurassicasderen. Das Rot des $ schwach ins Gelbliche spielend, beim c? leuchtender, lebhafter und dunkelrot. Vorderflügelunterseite beim $ mit dichtem,roten Schleier; beim <? mit bedeutend schmälerem rotem Wisch. Schmaler Hinterflügel mit abgerundeter Spitze des <7 steht im Gegensah zu dem breiteren Spitzen des $.
Von den 27 Artbastarden in Nr. 3 entwickelten sich nach einmaliger Ueberwinterung 23 Falter, der Rest nach zweimaliger.
Die Einzelbastarde sehen einander alle gleich (Gesetj der Uniformität) mit dem mehr väterlichen ins Carmin spielenden Rot und dem mütterlichen eckigen vierten Fleck, mit einem breiteren schwarzen Hinterflügelrand — mit der Mutter verglichen — der die breite des Pi <7 nicht ganz erreicht. Die Hinterflügelform, in der Mitte mehr schmal, gleicht mehr dem Vater, in der zugespißten Hinterflügelspiße kommt der mütterliche Einfluß mehr zur Geltung. 

Die Bastarde zeigen, was Gesamtgröße anbelangt, ein gewisses Luxuri er en.
Da sich die rhatisbonensisxaxvpz von ju rassica  nicht unter* scheidet, war bei der Bastardraupe eine Differenzierung nicht zu erwarten. Der Artbastard ist fertil, denn eine Kreuzung (Nr. 15) in Fi ergab 15 F2*tiere, die in dieser 2. Generation eine gewisse Spaltung zeigen (Spaltungsgeseh der F2), denn in Fi sind:11 Nachkommen 6*fleckig 3 „ 5* „1 „ 5* „ mit fein angedeutetem 6.Fleck.Es dominiert also Sechs* über Fünffleckigkeit in einem annähernden Verhältnis von 3:1; bezüglich der Breitrandigkeit läßt sich eine Spaltung unter Berücksichtigung von c7c7 und ?? mit Sicherheit nicht nachweisen; ein Unterschied in der Breite ist vorhanden, aber die verhältnismäßig geringe Zahl von 15 Tieren erschwert die Analyse.
Was den 4. Fleck anbelangt, so zeigen 12 F2 *bastarde diesen eckig, die anderen drei ausgesprochen rundlich. (Verhältnis 4:1.)
Was das Verhältnis des 5. zum 6. Fleck in F2 anbelangt, so zeigen 11 sechsfleckige Tiere nur in 2 Fällen Bindung des 5. zum6. Fleck, Leßtere Erscheinung könnte ein recessives Merkmal sein.

Fortse^ung folgt.
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